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Die strategische Bedeutung der 
Donau.

Von Kapitän von Rziha.

AIS zweitgrößter Strom Europa- durchstießt die 
Donau mit einer schiffbaren Länge von 720 Seemeilen 
von Paffau bis zum eisernen Tore unsere Monarchie. 
Ein so großer Strom ist in strategischer Hinsicht von 
doppelter Bedeutung, als Front- und BewegungS- 
hinderniS und als operative Nachschub-linie.

Al- Front- und Bewegung-Hindernis spielte die 
Donau schon in den alten Römerzeiten eine große 
Rolle. An ihren Ufern wurden nicht nur Besten, wie 
Vindobona, gegen die andrängenden Völkerschaften des 
Norden- errichtet, sondern auch aus ihren Fluren die 
au- Galeeren zusammengesetzte erste historische Donau­
flottille schon unter Trojan in Dienst gestellt. Mit dem 
Verfalle de- römischen Weltreiche- ging auch diese 
Flottille den Weg alle- Irdischen. Dadurch ward der 
Hunnengeißel freie Bahn geschaffen, als sie sich gegen 
Süden in Bewegung setzte, um an dem morschen 
Jmperatorenthrone zu rütteln. Erst die Türkenkriege 
brachten eine Neuauflage der Donaugaleeren, die von 
beiden kriegführenden Parteien ausgerüstet und erfolg­
reich verwendet, jedoch nach Beseitigung der Gefahr 
ungeschickterweise wieder ausgelassen wurden. Im ver­
gangenen Jahrhunderte hatte unser Kaiserstaat dreimal 
Gelegenheit,, den Mangel einer Donauflottille zu be­
reuen, die dem Uebergange eine- vormarsthierenden 
Gegner- hätte Widerstand leisten können; eS waren die 
Krieg-jahre 1805, 1809 und 1866. Den Erfahrungen 
deS letztgenannten Jahre- ist eS hauptsächlich zuzu- 
schreiben, daß zu Beginn der Siebzigerjahre mit der 
Erbauung der ersten Donaumonitore der Grund zu 
einer als Kampfmittel bedeutunghabenden Donaustottille 
gelegt wurde. Die Früchte dieser Neugründung konnten 
bei der Okkupation BoSnienS geerntet werden, als die 
,MaroS" durch da- Bombardement von äamac den 
unangefochtenen Flußübergang der nach BoSnien ein­
marschierenden Truppen ermöglichte.

AlS Nachschublinie wurde die Donau 1805 von 
Napoleon auf der Strecke Linz—Wien benutzt. Und 
wenn auch heute die Eisenbahn ein Transportmittel 
bildet, über das Napoleon nicht verfügen konnte, wird 
die Donau doch durch die Entlastung von Bahnen und 
Straßen bei Operationen in östlicher Direktion immer 
von eminenter Bedeutung sein. Der Tran-port zu 
Wasser ermöglicht stets ein konzentrierte«- Auf­
marschieren der Truppen al- die ruckweise Beförderung 
mit den Bahnzügen.

Gegenwärtig besteht die österreichische Donauflottille 
au- sechs Monitoren und sieben Patrouillenbooten. 
Die Monitore sind kleine Panzerschiffe mit geringer 
Tauchung und mit einer Hauptarmierung von 12 cm 
kalibrigen Schnellfeuerkanonen. Es sind die „Maro-", 
.Leitha", „KöröS", „SzamoS", „Bodrog" und ,TemeS". 
Die Patrouillenboote sind kleine Fahrzeuge, die mit 
kleinkalibrigen Schnellfeuerkanonen und Torpedospieren- 
opparaten armiert sind.

Durch die Flottille erhält die Donau ihre eigent­
liche Bedeutung als strategische- Fronthindernis. Ihr 
Wert übertrifft den von stabilen kleinen VerteidigungS- 
batterien, den sogenannten Brückenköpfen, die sich an 
den vermutlichen Uebergangsstellen anlegen lassen, da 
die Flottille durch ihre Beweglichkeit nicht nur an 
jedwede Stelle in- Treffen führbarer Verteidigung-- 
mittel, sondern auch ein aktive- Kampfmedium bietet, 
besten Vorteile gegen schwer transportable Belagerungs- 
batterien auf der Hand liegen. Die Flottille ermöglicht 
eS, einerseits jeden gegnerischen Truppentransport über 
die Donau zu verhindern, und dient andererseits den 
eigenen vormarschierenden Truppen als Flankensicherung. 
Ihre Verwendung wird eine kombinierte sein, gegen 
feindliche Flußkriegsschiffe, Truppen und Batterien. 
Für den Kampf gegen feindliche Schiffe und Truppen 
sind die Monitore unserer Flottille durch ihre Geschütze 
mit rasanter Bahn und durch die Mitrailleusen zweck­
mäßig ausgerüstet. Bei der Bekämpfung der meist hoch­
gelegenen gegnerischen Uferbatterien werden nur die 

zwei neuesten Monitore »Bodrog* und „TemeS" er­
folgreiche Aussichten haben, da sie die einzigen sind, 
die mit der für das Steilfeuer notwendigen Haubitze 
armiert sind. Den Flankensicherung-dienst werden die 
Monitore hauptsächlich als Eskorte der zu Master 
stattfindenden Truppentransporte versehen und außer­
dem durch das Feuer ihrer Geschütze einen Gegner in 
Schach halten können, der das für den Stromübergang 
der eigenen Truppen berechnete Schlagen von Brücken 
zu verhindern suchen sollte. AlS Begleitung von Streif- 
kommanden werden die Brisanzgranaten der Monitore 
mit feindlichen Brücken- und Uferbauten ebenso auf­
räumen wie da- Schrapnell seine totbringenden Trüm­
mer durch die Reihen deS Gegner- fegen lassen wird.

Von den benachbarten Donauländern läßt sich 
hauptsächlich Rumänien den Ausbau seiner Donau- 
flottille angelegen sein und Rußland hat im schwarzen 
Meere sechs Panzerkanonenboote liegen, deren geringer 
Tiefgang ein Vordringen stromaufwärts bis Orsova 
gestattet.

Elektrische Kleinbahn Matuglie- 
Abbazia-Lovrana.

Am 7. und 8. l. M fand die technisch-polizeiliche 
Prüfung der elektrischen Kleinbahn Matuglie—Abbazia— 
Lovrana statt, an welcher außer den Vertretern der 
k. k. Generalinspektion, der Statthalterei und der BezirkS- 
hauptmannschaft Volosca die Vertreter der Südbahn, 
die Gemeiudevorstände der angrenzenden Gemeinden 
Kastav, VoloSca, Beprmac und Lovrana, sowie die 
ausführende Bauunternehmung Münz teilgenommen 
haben. Infolge deS anstandSlosen Ergebnisses dieser 
technilch-polizeilichen Prüfung wurde nun die Bahn am 
Montag, den 10. d. M., dem öffentlichen Verkehr über­
geben.

Diese elektrische Kleinbahn, welche von der Südbahn- 
ftation Abbazia-Matuglie auSgeht und bis zum See- 
bad Lovrana führt, ist eingeleisig, mit einer Spurweite 
von einem Meter, hat eine Totallänge von 12 tun 
und bietet den Fahrgästen in der ganzen Strecke in 
technischer und landschaftlicher Beziehung viel Inter­
essante-.

Von der Station Matuglie ausgehend, unterfährt 
die Trace der Kleinbahn südlich der Station die Süd­
bahnlinie und führt läng- der Bergbahn bis Preluka, 
wo die Fiumaner Reich-straße erreicht wird. Von hier 
au- lauft die Trace auf der bestehenden Reich-straße 
weiter und gerade dieser Teil der Strecke ill der schönste, 
da man von hier au- den Au-blick auf die kroatische 
Riviera, die quarnerischen Inseln und Fiume hat. Nach 
einer Fahrzeit von 20 Minuten erreicht man Volo-ca 
und fährt über Abbazia Jöiöi und Jta läng- der Straße 
nach Lovrana.

Auf der ganzen Strecke sind AuSweichstellen, sowie 
bei den größeren Etablissement- überall Haltestellen an­
gelegt. Die Fahrzeit beträgt von Matuglie bis Abbazia, 
Hotel Stefanie, 30 Minuten und bis Lovrana eine 
Stunde, waS mit Rücksicht auf die vielen Krümmungen 
und die zu überwindende große Steigung entsprechend 
erscheint.

Der Gesamthöhenunterschied zwischen Matuglie und 
Abbazia ist zirka 190 m, die Maximalsteigung 80^/» 
und der Minimalradius 25 m.

Da- Geleise selbst besteht teilweise, und zwar in 
der Bergstrecke, au- Vignolschienen (mit 23 3 kg Ge­
wicht pro m), in den Ortschaften sind die Rillenschienen 
(43 kx Gewicht pro m) eingebaut. Die Kraftzentrale, 
welche sich zwischen Preluka und VoloSca befindet, 
enthält zwei Zwillings»SauggaSaggregate ä 200 
Pferdestärken mit direkt gekuppelten Dynamo-, sowie 
eine Pufferbatterie, System Tudor, mit 364 Ele­
menten.

Die Spannung beträgt 750 Volt und eS ist die- so­
mit die erste elektrische Bahn Oesterreichs, welche diese 
große Spannung hat.

Der Strom wird oberirdisch durch Kupferdrähte mit 
10 mm Durchmesser geführt, welche von den Auslegern 
der Mäste gehalten werden. Die Stromabnahme der 
Wagen erfolgt mittelst Bügel.

Die Gesamtbaukosten der Anlage belaufen sich auf 
rund drei Millionen Kronen und eS wurde die Bahn 

ausgeführt und finanziert von der Aktiengesellschaft für 
elektrotechnische Unternehmungen in München und der 
Bauunternehmung Jakob Ludwig Münz in Wien. 
Die Lieferung deS elektrischen Teile-, sowie der Waggon-, 
erfolgte durch die österreich. Siemens- und Schnckert- 
Werke in Wien. Die SauggaSanlage lieferte die erste 
Brünner Massedrennerfabrik.

Da unsere herrliche Riviera in stetem Aufschwung 
begriffen ist und andererseits von Preluka au- der An­
schluß nach Fiume bereit- konzessioniert ist und in 
Bälde au-geführt werden wird, wird die Bahn einen 
ziemlich großen Verkehr auSweisen und wird infolge 
de- eingeführten direkten Gepäcks- und StückgütertranS- 
porteS unbedingt rentabel sein.

Abg. Pittoni über die Irredenta und 
übe italienische Politik. Abg Pittoni hat 
auch in der letzten Plenarsitzung der österreichischen 
Delegation, die gestern in Wien abgehalten wurde, sein 
Licht leuchten lassen. Zunächst beschwerte sich Herr 
Pittoni darüber, daß da- Parlament bei der Leitung 
unserer auswärtigen Politik viel zu wenig Geltung 
besitzt, was speziell vom sozialdemokratischen Stand­
punkt sehr zu bedauern ist, weil die Sache de- Frieden- 
gerade vom Proletariat am kräftigsten unterstützt werde. 
Dann setzte der Redner die Bedeutungslosig­
keit der Jrredenta in Oesterreich und Italien aus­
einander, die nichts anderes sei, als eine Verzweiflung-- 
politik gefallener Parteien, die nicht mehr aufkommen 
werden. (Schön wär-, schön wärS, wunderschön!) Spe­
ziell die ttaüenischen Sozialdemokraten Oesterreichs und 
Italiens haben viel dazu beigetragen, daß die Jrredenta 
an Kraft und Spielraum verliere. Allerdings könne 
nicht geleugnet werden, daß auch in Kreisen, die mit 
der Jrredenta nicht- gemeinsam haben, eine große Un­
zufriedenheit herrscht, weil begangene- Unrecht noch 
immer nicht gut gemacht wurde. Zwei Angelegenheiten 
sind eS vornehmlich, die der allgemeinen Unzufrieden­
heit stet- neue Nahrung zuführen: Die UniversilätS- 
frage, deren Entscheidung noch immer in ungewisser 
Ferne schwebt, ferner die bis jetzt verweigerte Auto­
nomie SüdtirolS. Freiherr von Aehrenthal 
möge sich endlich einmal über diese Fragen gründlich 
mit dem Ministerpräsidenten auseinandersetzen, damit 
siie gelöst werden können. Die Bewilligung der italie­
nischen Universität und die Autonomie SüdtirolS wür­
den zur Besserung der österreichisch-italienischen Be­
ziehungen mehr beitragen als alle bisher in dieser Be­
ziehung unternommenen Versuche. Das Heil OesterreichS 
liegt in der Ausgestaltung deS Reiche- zu einem 
Nationalitätenstaat und schon au- diesem Grunde ist die 
Einführung der Autonomie empfehlenswert. Bezüglich 
der Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien 
ist noch, so bemerkte der Redner, zu bemerken, daß sich 
Oesterreich-Ungarn, wenn eS auf daS Bündnis Wert 
lege, nicht allzusehr dem Einflüsse deS VatikanS unter­
stellen dürfe. Man müsse sich am kompetenten Orte 
darüber klar werden, ob ein Bündnis mit dem italie­
nischen Staate einem Geheimbündniffe mit dem ehe­
maligen Kirchenstaate vorzuziehen sei.

Die Gemeindewahlen. Die Erledigung der 
gegen da- Ergebnis der Wahlen gerichteten Rekurse 
ist bereit- den beiden Parteien übermittelt worden. 
Da- Ergebnis de- ersten Wahlkörpers wurde annulliert, 
da- Resultat de- zweiten und dritten WahlkörperS 
bleibt bestehen. Da die diesbezügliche Entscheidung der 
Statthalterei in deutscher Sprache gehalten war, 
haben die Vertreter der sogenannten städtischen Partei, 
Herr Dr. Glezer und Herr Giorgio Benussi, 
den betreffenden Akt der BezirkShauptmannschaft mit 
dem Bedeuten zurückgefendet, daß eine Erledigung in 
italienischer Sprache gewünscht wird.

Die Triester Konferenz, in der über ver- 
schienene Landtagsangelegenheiten und über die Ge­
meindewahlordnung von Pola beraten werden sollte, 
ist zu keinerlei Ergebnissen gekommen. In nächster 
Zeit soll abermals eine Konferenz abgehalten 
werden.

Kränzchen im Marinekasino. Samstag, den 
15. d., findet im großen Saale deS Marinekasinos ein 
Kränzchen statt. Anfang um 9 Uhr abends. Damen 
erscheinen in Kränzchentoilette, Herren im Flottenrock, 
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beziehungsweise Waffenrock oder Frack und weißer 
Kravatte.

Truppendislokation im Süden. Es werden 
wegen des durch die Dislozierung der 3. und. 4. Kom­
pagnie de- 11. Pionierbataillons von PrzemySl nach 
Görz dort eintretenden momentanen UeberbelageS der 
Stab und zwei Kompagnien des 4. Bataillons de- 
47. Infanterieregiments nach CormonS verlegt. Weiter 
gelangt da- 1. Bataillon de- 97. Infanterieregiment- 
von Tri-st nach Sesano, während das in Trieft be­
findliche Artilleriezeugsfilialdepot nach San Pantalcone 
kommt.

Vortrag im Marinekasino. Donnerstag, den 
13. d. M., wird Herr k. u. t. Major im 4. FestungS- 
artillerieregimente Emil Barton im aroßen Saale 
des Marinekasinos einen Bortrag über „DaS Schießen 
au- Küstengeschützen" halten.

Oesterreichische Kriegsschiffe auf Malta. 
Gelegentlich der Frühjahr-reise, die unseren Eskader 
unternehmen wird, treffen S. M. S. „Erzherzog Karl-, 
„Erzherzog Friedrich- und „Erzherzog Ferdinand Max" 
am 2. März unter Kommando de- Konteradmirals 
Luzian von Ziegler auf Malta ein. Bon dort wird 
gemeldet, daß sowohl die Militär- als auch die Marine- 
bebörden große Festlichkeiten zum Empfange unserer 
Eskader vorbereiten.

Verein Kriegsmedaillenfonds. Ueber Er- 
suchen de- Präsidenten de- BereineS „Krieg-medaillen- 
fond-- werden die Herren Offiziere und Beamten ein­
geladen, diesem Vereine beizutreten. Laut Statuten ist 
der Zweck dieses BereineS die Stiftung eines Fonds, 
auS dessen Erträgnissen hilfsbedürftige ehemalige Sol­
daten, welche mit der Kriegsmedaille beteilt sind und 
nachweisbar irgend ein Gefecht mitgemacht haben, mit 
Ehrengaben beteilt werden sollen. Ordentliche- Mitglied 
kann jeder werden, welcher dem genannten Fond- ent­
weder einen einmaligen Betrag von mindesten- 10 K, 
oder einen Jahresbeitrag von wenigstens 2 k leistet. 
Jene Herren, welche diesem Vereine als Mitglieder bei­
zutreten wünschen, wollen die- der Kanzleidirektion deS 
k. u. k. Hafenadmiralats bekannt geben, woselbst auch 
in die Statuten desselben Einsicht genommen werden 
kann.

Maskenball im Marinekasino. SamStag, 
den 2?. d. M. findet ein Maskenball (Redute) 
im Marinekasino statt. Anfang um 9 Uhr abends. 
Toilette für den großen Saal, kleine Restauration und 
Damenkaffeehaus: Damen: Maskenzwang Herren: 
MaSke, Uniform oder Ballwilette. DaS Damenkaffee­
haus steht den begleitenden Damen zur Verfügung. 
Kleine Restauration: Lhampagnerbude. Da- kleine Kon- 
verfationszimmer: Maskentoilette für Damen. DaS 
kleine Toilettenzimmer: Maskentoilette für Herren. Die 
Galerie ist frei. Die auf Namen lautenden Eintritts­
karten sind beim Komitee (Linienschiff-leutnant von 
Polen) von Donner-tag, den 13. d. M. an, täglich 
von 4 bi- 5 Uhr nachmittag- erhältlich. Die Geheim­
haltung der ausgegebenen Karlen wird gewährleistet. 
Die Karten sind beim Eintritt dem anwesenden Komitee­
mitglied vorzuweisen und behält sich da- Komitee vor, 
fallweise diesbezügliche Kontrolle zu üben.

Aviso für Briefmarkensammler. Die k k. 
Post- und Telegraphendirektion in Trieft üerlautbart: Mit 
1. Februar 1908 wurde in Wien!/„ Postgasse Nr. 10 
eine eigene Stelle eröffnet, bei welcher mährend der 
Dienststunden an Werktagen Briefmarken-Sammler und 
Händler ihren Einkauf von kursierenden österreichischen 
(Creta- und Levante-Marken) Brief-, ZeitungS- und 
Portomarken, sowie von Ganzsachen in allen Sprachen» 
ausgaben besorgen können. Bestellungen auf solche 
Wertzeichen können auch im schriftlichen Wege unter 
gleichzeitiger Einsendung eine-, dem Nominalwerte der 
bestellten Wertzeichen entsprechenden Geldbeträge- und 
eine- Betrages für die Frankierung der Postwertzeichen- 
sendung (rekommandierter Brief, Geldbrief, Wertpaket 
erfolgen. Ist der dem Porto für die Sendung ent­
sprechende Geldbetrag nicht übermittelt worden, oder 
reicht der Betrag zur Frankierung nicht auS, so wird 
entweder ein Teil der bestellten Wertzeichen zur Fran­
kierung der Sendung verwendet, oder die Bestellung 
um den der Frankogebühr entsprechenden Teil gekürzt. 
Die genaue und deutliche Angabe deS Bestellers einer 
derartigen Sendung, sowie die genaue Angabe der 
Adresse (Angabe der Gasse, Hausnummer) ist im eige­
nen Interesse deS Absenders erforderlich. Bemerkt wird 
noch, daß die Zeitung-marken an Sammler nur oblite- 
riert abgegeben werden.

Einladung. Wir entnehmen dem HafenadmiralatS- 
TageSbefehle: Der Verein „Citaonica- ladet die Stabs- 
Personen der Garnison zu dem Donner-tag, den 13. d. 
im großen Saale des Narodni Dom stattfindenden 
Balle höflichst ein. Anfang 9 Uhr abends.

Ein neues amerikanisches Unterseeboot. 
Aus Washington, 4. d. wird gemeldet: Die 
Marineverwaltung bestellte ein Unterseeboot vom Lake- 
typ, das nach Angabe seiner Konstrukteure das größte 
und schnellste Fahrzeug werden soll, da» bisher gebaut 
wurde. Das Boot soll bei einer Geschwindigkeit von 
16 Knoten in der Stunde einen Aktionsradius von 
3000 Seemeilen haben.

Ertrunkener Lloydpassagier. Als der Lloyd- 
dampfer „Danubio- vorgestern um halb 7 Uhr früh 
von der Linie Metcovich in Trieft einlief, wurde der 
Abgang eine- Passagier- konstatiert, der noch eine 
Stunde früher an Bord gesehen worden war. Der 
Vermißte ist der im Jahre 1834 in Galizien ge­
borene, seit etwa 40 Jahren in Zara ansässige 
Kaufmann Josef Kurzok. In seiner Kabine 
wurden sein Hut, sein Ueberrock und eine Reisetasche 
mit Toiletteartikeln vorgesunden. Augenscheinlich 
handelt eS sich um eitlen Unglück-fall. Der Ber- 
schwundene dürfte sich, von der Seekrankheit erfaßt, 
zu weit über den Bordrand hinausgebeugt und das 
Gleichgewicht verloren haben. Infolge der herr­
schenden Dunkelheit und bei dem Stampfen der 
Maschine war der Sturz in die Wellen unbemerkt 
geblieben. Der- Sohn deS Verunglückten, ein Uni- 
versitätSstudent, welcher in Portorose als Hauslehrer 
weilt und zur Begrüßung seines Vaters gekommen 
war, hält einen Selbstmord für ausgeschlossen.

Mamma mia. Beim Gerichte zu Ancona spielte 
sich dieser Tage nach „U 8eeolo Murckralo- ein ergötz­
licher Auftritt ab. Ein gewisser Domenico Labruzzi, 
ein zerlumpter, unbeschuhter Alter, hatte im Heiligen 
Hause zu Loretto eine kostbare Nadel gestohlen. „Wie 
konnten Sie diesen Diebstahl begehen?- fragte der 
Richter. „Ich habe nicht gestohlen-, antwortete Labruzzi. 
„Ich war seit vier Tagen in Loretto, hatte all die Zeit 
noch nichts gegessen, und war so hungrig wie ein 
Wolf. Als alles mit der Prozession ging, warf ich mich 
betend auf die Knie, und plötzlich rief eine Stimme 
mir zu: „Stehe auf und komm her!- Die Madonna 
war mir erschienen und sagte zu mir: „Schlag da- 
Glas entzwei und nimm Dir diese Nadel! Diese Gnade 
will ich Dir gewähren.- Zufällig hatte ich einen halben 
Ziegelstein in der Tasche; ich schlug das Gla- entzwei 
und nahm mir die Nadel, nur diese Nadel und sonst 
nichts aus Gehorsam gegen mamma mia.- Die Nadel, 
die auS einer sehr großen Perle, umgeben von 400 
Brillanten, bestand, war ein Geschenk der Königin von 
Etrurien. Die Führer zeigten sie den Fremden und 
legten ihr einen Wert von 40000 Lire bei. Erfahrene 
Leute schätzten sie auf 5300 Lire. Der Gerichtsho fver- 
urteilte den seiner „mamma* so gehorsamen Alten 
unbarmherzig zu 16 Monaten Gefängnis. „WaS!" 
rief der Aermste. „Aber Ihr müßt doch an Wunder 
glauben. Ihr ungläubigen Richter! Euer Spruch ist 
ungerecht und wird umgestoßen werden, so wahr die 
Madonna in der Santa Easa gewohnt hat!- ES bleibt 
abzuwarten, ob die Richter der höheren Instanz sich 
von der mamma mia und ihrem Wunder überzeugen 
lassen.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. AmtcS der k. u. k. Kriegsmarine vom 11. Februar 008 

- —— Allgemeine Uebersicht: ——.-
Während daS gestern über Rußland situierte intensiv« Baro- 

meterminimum rasch abgezogen ist und da- Hochdruckgebiet mit 
dem Kerne über Bayern wieder an Ausdehnung gewonnen hat, 
ist im äußersten R eine neue Depression erschienen.

In der Monarchie teilweise wolkig bei schwachen Winden 
und fortdauerndem Frost; an der Adria im R schwacher NE, 
im S frische N-Winde und meist heiter. Die See ist im N 
ruhig, im S bewegt.

Voraussichtliches Wetter in den nächst » 24 Srunven tür 
Pola: Heiter bis leicht wolkig, schwache Winde, vornehmlich 
an NW, leicht neblig, nachts kühler, sonst keine. wesentliche 
Aenderung.
Barometerstand 7 Uhr morgens 774 8 2 Uhr nochm 776 3. 
Temperatur 7 „ . — 4 0 6. 2 , , -s- b 8 i .
Regendcnzit für Polo: 53 5 mm
Temperatur de- SeewasierS um 8 Uhr vormittags 9 3' 

eluSi,emken um 3 Uhr 80 Min nachmittags

Drahtnachrichten.
(Der »»befugt« Nachdruck der t» dtrfer Rubrik ver-ffeullicht«» Dtpefch«» d«< 
k. k. Ltlegradh«»- und R»rrrip»»de»ibur«au4 u»d der Prioat-DrahMachrichte» 

ik gcfr»lich uuterfagt.)

Aus Portugal.
Die Begräbnisfeierlichkeiten in Lissabon.

Lissabon, 10. Februar. (K.-B) Die Zeremonie 
der Uebertragung der Särge des König-und des Kron­
prinzen begann um 3 Uhr nachmittags in Anwesenheit 
sämtlicher Minister. In der Katedrale nahm der Patri­
arch von Lissabon die kirchliche Handlung vor. Sodann 
wurden die Särge in das Pantheon getragen, wo der 
Patriarch den Verstorbenen die Generalabsolution er­
teilte. Der Akt der Uebergabe der Leichen wurde proto­
kollarisch ausgenommen und wird unter allen Forma­
litäten gleichzeitig mit den Schlüsseln der Särge im 
Nationalarchm hinterlegt werden.

Lissabon, 11. Februar. (K.-B) Der Führer der 
progressistischen Dissidenten Alpoim ist hier eingetroffen 
und hat in den im königlichen PalaiS aufliegenden 
Bogen seinen Namen eingetragen.

Pari-, 11. Februar. (K-B) Prinz Eitel Fried- 
rich ist gestern abends auS Lissabon hier eingetroffen. 
Am Bahnhöfe waren zu seiner Begrüßung der deutsche 
Botschafter Fürst Radolin und hervorragende Mitglieder 
der deutschen Kolonie erschienen.

Lissabon, 11. Februar. (K.-B.) Die der Partei 
FrancoS angehörenden Munster haben ihren Anhängern 
empfohlen, die Regierung bei den Wahlen zu unter­
stützen.

Vom Diktator Franco.
Paris, 11. Februar. (K.-B.) Der frühere portu­

giesische Ministerpräsident Franco reist in Begleitung 
von drei SicherheitSbeamten unter dem Namen du 
Ferreira und dürfte sich von Marseille nach Genua be- 
geben.

Marseille, 11. Februar. (K.-B.) Der ehemalige 
Ministerpräsident Franco ist mit seiner Familie heute 
früh nach Genua abgereist. Den Zug begleiten zwei 
Sicherheit-beamte.

Das System des neuen Banus.
Zengg, 11. Februar. (Priv.) In der Umgebung der 

Stadt Ze n g g ist es zu ernsten Ruhestörungen gekommen, 
die während der Wahlen ausbrachen. In Ubdina (?) 
schössen Gendarmen, die auf Anordnung des BanuS 
Baron Rauch scharfe Verhaltungsmaßregeln, erhalten 
hatten, auf die Menge. Eine Person wurde ge­
tötet, zwei Personen wurden tödlich verletzt. Ueberall 
herrscht große. Erbitterung gegen die Tyrannei de- 
neuen BanuS.

Trauriger Unglücksfall.
Sussak, 11. Februar. (Priv.) Im hiesigen Gym- 

nasium ereignete sich während einer Pause ein tragische- 
Unglück. Während einer scherzhaften Unterhaltung 
zwischen zwei Septimaern zog der eine von ihnen einen 
Revolver, der sich unglückseligerweise entlud und eine 
schwere Verletzung deS anderen SeptimaerS verursachte. 
Der unvorsichtige Schütze erschoß sich auS Ber- 
z w e i f l u n g.
Der österreichisch-ungarisch-russische Konflikt.

Rom, 11. Februar. (Priv) Trotz deS Dementi-, 
da- die Existenz eine- Konfliktes zwischen Oesterreich- 
Ungarn und Rußland ableugnet, beschäftigt sich die 
Presse unaufhörlich mit diesem Gegenstände, allerdings 
in einer Weise, die das Gegenteil de- Dementis 
karakterisiert. Hier wird mit Bestimmtheit die Versiche­
rung gegeben, daß die Lage sich verschärft habe. Der 
Konflikt zwischen Oesterreich-Ungarn und Rußland, 
der wegen Balkanftreitigkeiten entstanden ist, hat durch 
die Meldung von der Abreise de- russischen Bot­
schafters in Wien, Fürst Urusoff, ein verschärfte- 
Stigma erhalten. In Italien beurteilt man die Situ­
ation sehr ernst. Allgemein wird angenommen, 
daß Rußland die Besetzung Konslatinopels beabsichtige, 
während ^Oesterreich eine russische Invasion des Ge­
biete- von Saloniki verhindern wolle. Man er­
wartet hier einen Krieg zwischen 
Rußland und der Türkei. Hundert­
tausend Mann türkischerElitetruppen 
stehen in Mazedonien marschbereit.

Pari-, 11. Februar. (Priv) Alle französischen 
Zeitungen nehmen den f e i n d s e l i g st e n Stand­
punkt gegen Oesterreich ein. Dieses 
Verhalten steht mit dem österreichisch-ungarisch- 
russischen Konflikt im Zusammenhang. Die schärfste 
Stellung nimmt der „Matin- ein, der den öster­
reichisch-ungarischen Minister d<S Aeußern, Freiherr» 
v. Aehrenthal, einen österreichischen Del - 
cassö nennt, der nur unvernünftige-Zeug zusammen- 
reime. — Der „Eclair- ist der Meinung, da- Ruß­
land seine Balkanpolitik aufgegeben habe, da eS von 
seiner Weltpolitik vollständig in Anspruch genommen 
sei. Rußland werde nicht in die von England ge­
stellte Falle gehen, einen Konflikt heraufznbeschwören, 
der England gestatten würde, bei dieser Gelegenheit 
im Trüben zu fischen.

Italienisches Dementi.
Konstantinopel, 11. Februar. (K.-B) 

Die Meldung eine- Wiener Blatte-, daß Italien be­
müht sei, von der Türkei die Konzession zur Fort­
setzung der Eisenbahn von Antivari in da- 
innere Albanien zu erlangen, wird von autoritativer 
italienischer Stelle entschiedenst dementiert.

Marokko.
Paris, 11. Februar. (K.-B.) Dem „Matin- wird 

auS Tanger gemeldet, daß die Mehalla Abdull AsiS 
von Rabat aufgebrochen sei, um gegen NekineS und Fez 
zu marschieren. Der Pascha von NekineS hat sich ge­
nötigt gesehen, die Verteidigung-werke der Stadt in 
Stand zu setzen, da dle umliegenden Stämme eine 
feindliche Haltung beobachten und trotz Geldversprechungen 
dem Sultan Abdul AsiS treubleiben.

Attentat.
Baku, 11. Februar. (Priv.) Vorgestern abends 

wurde gegen den neuernannten Polizeidirektor Pusch­
kin, als er daS Theater verließ, ein Bombenattentat 
verübt. Puschkin wurde leicht verletzt.

Zum Tode verurteilt.
Warschau, 11. Februar. (K.-B.) DaS Kriegs­

gericht hat 16 Anarchisten zum Tode verurteilt.
Amerikanische Marine.

Washington, 11. Februar. (K.-B.) Der Aus­
schuß für Marmeangelegenhetten deS Repräsentanten-
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Hauses befürwortete außer dem Bai? von 2 Schlacht­
schiffen der Delawareklasse den Bau von 10 Torpedo- 
bootszerstörer» und 8 Unterseebooten. Insgesamt wur­
den für das Etatjahr 1908 101 Millionen Dollar- 
für Marinezwecke bewilligt.

St. Jago, 11. Februar. (K.-B ) Da- Geschwader 
der Bereinigten Staaten wird Valparaiso nicht an­
laufen, aber vor dem Präsidenten M o n t, der sich an 
Bord des Schulschiffe- „Acquedano" begebcn wird, auf 
der Rhede von Valparaiso defilieren.

Paris, N. Februar (K.-B) Wie die Zeitungen 
melden, sind gegenwärtig etwa 20 Blatternfälle zur Anzeige 
gebracht worden DieKraukheit soll durch spanische Zigeuner 
eingeschleppt worden sein, die seit einigen Wochen in 
der Nähe der Festungswerke kampieren.

Konstantinopel, 11. Februar. (Ü.-B) Die 
Pforte erneuerte ihre Schritte bezüglich der Er­
nennung des Botschafter- in Rom, Reschid Bey, 
für den Loudoner Botschaft-posten. Reschid Bty 
wurde zum drittenmale von der englischen Regierung 
definitiv abgclehnt, wie man vermutet, au- privaten 
Gründen.

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

78 (Nachdruck verboten.)

Er durfte, gedeckt von seiner MaSke, diejenige 
ehren und hochhalten, welche in den« festen Glauben 
an seinen Tod ihr eheliches Gelübde gebrochen hatte; 
er durfte sein Kind sehen, mit ihm spielen und ihm 
den Samen der Liebe in- Herz streuen, welcher, wenn 
Gott eS fügte, daß er sich einst zu erkennen geben 
durfte, ihm noch eine reiche Ernte de- Vaterglücks 
eintrageu konnte.

Er war jetzt mit der Gestaltung seines Schicksal- 
auSgesöhnt und hätte selbst um den Preis seine- 
LebenS nicht gewollt, daß da- Zusammentreffen 
anders ausgefallen wäre — und doch —als er wieder 
in seinem Zimmer war, da entrang sich seiner Brust 
ein Stöhnen des tiefsten Schmerzes und bitter? Zähren 
standen in seinen Augen.

Ja, sein LoS war ein schweres!
Nach den grauenvollen Leiden der Vergangenheit 

hatte er endlich die beiden gefunden, die nach gött­
lichem Gesetz wie nach menschlichen Satzungen sein 
Eigen waren, doch nur, um da- entsagungsvolle Glück 
zu genießen, in ihrer Nähe zu weilen, aber für sie 
ebenso tot bleiben zu müssen, als ob die Wogen 
des öden unendlichen Meeres über seiner Leiche dahin- 
rollten.

24. Kapitel.

Herr Konweg.

Drei Tage vergingen, ehe Holdsworth Nelly 
wiedersah. Endlich bemerkte er sie seinem Fenster 
gegenüber mit Puppe, Pferd und Wagen. Auf seinen 
Ruf sprang sie so eilig herbei, at- wenn sie nur auf 
denselben gewartet hätte, und bald darauf trippelte sie 
nach Hause um sich bei der Pkama die Erlaubnis zu 
holen, Hold-worlh besuchen zu dürfen.

Sie kam sehr schnell zurück und vergnügte sich bei 
ihm bis abeudS.

Diesem Besuch folgten weitere, bald morgens, bald 
nachmittags. Die Kleine war nach kurzer Zeit kaum 
noch zu bewegen, im eigenen Garten zu spielen. Sie 
liebte die Straße, ganz besonders die Straße vor 
Holdsworths Wohnung, wo sie listig tat, als od sie 
mit ihrem Spielzeug beschäftigt wäre, während sie 
heimlich seine Fenster scharf beobachtete.

Nicht selten wußte sie der Mutter zu entwischen, 
um zu dem Freund zu laufen, der immer eine kleine 
Nascherei bereit hatte, ihr schöne Geschichten erzählte, 
mit ihr spielte oder geduldig mit ihr die Herrlich­
keiten bewunderte, die in den Schaufenstern der 
Spielwarenläden au-gesteüt waren. Oft machten sie 
auch weitere Spaziergänge und Helly trippelte so 
flink an seiner Seite und ihre kleine Hand hielt die 
die seine so fest, als ob sie ihn ihr ganzes Leben ge­
kannt hätte.

Manchmal dehnten sie ihre Wanderungen bis an 
daS Flußufer au». Dort, im Schatten der Bäume, 
legte sich Holdsworth inS GraS, während die Kleine 
rings um ihn her alle Gänseblümchen und Butter- 
blumen pflückte, die sie nur finden konnte..

Es waren Stunden stillen friedlichen Glückes für 
Holdsworth und wenn dle städtischen Turmuhren »hn 
nicht an die Rückkehr gemahnt hätten, hätte er ewig 
so lugen mögen.

Eines Tages, als er mit seinem Liebling von 
einem Lpaziergange heimkehrle, begegnete ihnen Herr 
Konweg.

Derselbe sah sie beide nur erstaunt an und ging, 
ohne weitere Notiz zu nehmen, vorüber, während das 
Kind denn Anblick seines Stiefvaters sich fester an 
seinen Freund schmiegte.

Holdsworth kannte jetzt den Zahnarzt von öfterem 
Sehen aus der Ferne und sein Abscheu vor ihm hatte 
sich in dem Maße vermehrt, als er ihn genauer be­
obachtet und sich dabei überzeugt hatte, daß daS Ur­
teil Frau Parrots über ihn durchaus kein zu strenges 
war. —

Immer widerwärtiger wurde ihm dieser Mensch, 
der, wenn er nicht taumelnd durch die Straßen wankte, 
in seinem schlendrigen Gang, seinem glasigen ver­
schleierten Blick, seinem schäbigen Anzug und dem 
trotz allem lächerlich zur Schau getragenen stutzer­
haften Wesen, einen höchst abstoßenden Eindruck 
machte.

Es war sehr natürlich, daß eine Natur wie Kon­
weg einen Mann wie Holdsworth nicht zu begreifen 
vermochte.

Selber ohne jedes Interesse für Kinder, blieb ihm 
dieser Herr Hampde» mit seiner Liebe zu Nelly ein 
Rätsel. Vergeblich zerbrach er sich den Hopf, wer 
und waS der neu zugezogene Fremde sein könnte. Die 
einzige Person in der Stadt, die vielleicht darüber 
Auskunft zu geben vermochte, war Frau Parrot; diese 
wich'ihm aber so hartnäckig aus, daß es ihm nicht 
gelang sie zu befragen.

Er versuchte deshalb, Kaufleute, bei denen HoldS- 
wort manchmal Waren entnahm, auszuhorchen. Da­
durch erfuhr er indessen auch nicht mehr, als daß 
Herr Hampden ein etwas sonderbarer Mann zu sein 
scheine, aber Geld haben müsse.

Das Letztere war ihm das Interessanteste. Er sah 
von jetzt an nichts lieber, als wenn Nelly zu ihrem 
Freund ging.

Der heruntergekommene, verächtliche Mensch be­
schloß, Vorteile für sich aus den Besuchen des Kindes 
zu ziehen und baute einen Plan auf dieselben, dessen 
Ausführung er einstweilen aber noch verschob, da er 
die Zeit dafür noch nicht gekommen erachtete. In« 
dessen beredete er seine Frau, die mitunter fürchtete, 
Nelly möchte durch ihr häufige- Hinüberlaufen Herrn 
Hao^den lästig werden, ihr daS Vergnügen nicht zu 
rauben. Der freundliche Nachbar würde das Kind 
schon fortschickeu, wenn es ihn störte.

Dolly hätte nicht Mutter sein müssen, wenn sie eS 
nicht selbstverständlich gesunden hätte, daß ein großer 
Kinderfreund Wohlgefallen an ihrer Nelly fand. 
Nichtsdestoweniger nahm sie der gute Geschmack, den 
Herr Hampden darin zeigte, sehr für den Mann ein, 
dessen Stimme ihr die kurze Zeit ihres Glückes vor 
die Seele zauberte.

Sie hatte, seit sie mit Frau ParrotS Mieter be­
kannt geworden war, schon zweimal von ihrem toten 
toten Gatten geträumt; zwar waren die Träume ver­
worren gewesen und hatten keinen bestimmten Ein­
druck hinterlassen, aber ihre traurige Stimmung war 
dadurch noch trüber geworden und ihre Gedanken 
weilten mehr denn je in der Vergangenheit.

So sehr aber auch diese wunderbare Aehnlichkeit 
der Stimme ihr Gemüt erregt hatte und so oft ihr 
die Töne derselben noch in den Ohren klangen, so 
tauchte doch auch nicht der leiseste Argwohn in ihr 
auf, daß in Wirklichkeit der Mann vor ihr gestanden 
und zu ihr gesprochen haben könnte, den ihr Geist 
seit Jahren nur auf dem Meeresgrunde sah. 
Ein solcher Gedanke konnte ihr gar nicht nahen, denn 
wenn sie auch nur noch einen Schatten von Hoffnung 
gehabt hätte, daß ihr Mann noch leben könnte, so 
würde sie lieber mit ihrem Kinde verhungert als eine 
zweite Ehe eiuqegangen sein.

An diesen Schritt vor allem aber gemahnte sie die 
Stimme, und da- hauptsächlich war es, waS ihr Ge- 
müt neben allen anderen traurigen Erinnerungen so 
bedrückte.

Was hatte es ihr genützt, ohne Liede, nur um des 
KindeS willen, zum zweitenmal geheiratet zu haben? 
Schwerer als sonst noch schweiften jetzt ihre trüben 
Gedanken auch in die Zukunft. Was sollte einst auS 
ihrem Kinde werden? Wer würde sich seiner an­
nehmen, wenn der Tod sie plötzlich abriefe? Den er­
hofften Versorger hatte sie in ihrem jetzigen Mann 
leider nicht gefunden.

Ein zufälliges Zusammentreffen mit Frau Parrot 
ließ auf diese Sorge einen Lichtstrahl fallen. Frau 
Parrot redete nämlich Dolly auf der Straße an und 
sagte unter anderem:

(Fortsetzung folgt.)

Eisenbahn-Fahrordnung.
(Gesperrt-»druckt« Ltatione» bedeute», daß der Schnell»»- aahttt, fett 

gedruckte Ziffer» »etge» die Schntllzugabfahne»)

Steckenpferd-
Lilienmilchseife

von Bergmann L Eo., Dresden u. Tetschen a/E.

ist und bleibt laut täglich einlaufeuden Anerkennungsichreibeu 
die wirksamste aller Medizinalseifen gegen Sommersprossen 
foncke' zur Erlangung und Erhaltung einer zarten, weichen 

Haut und eines rosigen Teint-.

Vorrätig L Stück 80 Heller in allen Apotheken, Drogerien, 
291 Parfumerie-, Seifen» und Friieur-tYeschästen.

Hinfahrten ab:

Pola 5.15früh,! 1.20vorm.. 
2.40 nachm., 6.50 nacht-.

Galesono5 32srüh,11.37vm., 
2.58 nachm.

Dignano 5.40f., 11.45vm., 
3.08 nachm., 7.U nacht-.

Zabroniä 5 55 früh, 12.00 m., 
3.25 nachm.

Sanvicenti K.01 fr, 12.06 m., 
3.31 nachm.

Smogliani 6.07 fr., 12.12 m., 
3.38 nachm.

Lanfanaro (gegen Trieft) 
6.13 früh, 12.18 nachm., 
3.47 nachm., 7.35 nacht-.

Eanfanaro (gegen Rovigno) 
6.50 früh, 9.20 vorm., 
4 00 nachm., 8.15 nacht-.

St. Peter in Selve 6.29 früh, 
12.34 nachm., 4.06 nachm.

Pifino 6.47 fr., 12.52 nm., 
4.28 nachm., 8.04 nacht-.

Eerovlje 7.02 fr., 1.06 nm., 
4.47 nachm., 8.15 nacht-.

Lupoglava 7.28 früh, 
1.32 nachm., 5.17 nachm., 
8.36 nacht-.

Pinguente 7.48f.,!.k2nm., 
5.43 nachm., 8.54 nachts.

Herpelje (geg. Trieft) 8.53 vm., 
2.50 nachm., 6.36 nachts, 
9.35 nachts.

Herpelje (gegen DivaSa) 
8.34 vorm., 2.42 nachm., 
6.45 nachts, 9.32 nachts.

Trieft an (StaatSbahnhos) 
9.46 vorm., 3 40 nachm., 
7.25 nachts, 10.25 nacht».

Trieft ab (StaatSbahnhos) 
(gegen Görz Wien—Prag) 
7.25 früh, 9.05 vorm., 
12.50 nachm., 4.25 nachm., 
5.00 nachm., 7.30 nackt» 
(nurbiS Görz), 10.30 nachts 
(nur bis Rosenbach).

Trieft (gegen Parenzo) 6.10 f., 
3.10 nachm., 6.15 nachts.

Trieft Südbahnhof (geaen 
Divaöa—Fiume —Laibach 
— Agram — Graz-Wien) 
7.55 früh, 9.55 vorn,., 
6.o0, nacht-, 6.35 nachts, 
8.30 nacht», 11.30 nacht-.

Trieft Südbahnhof (gegen 
Görz und Italien) 5.47 f., 
6.20 früh (nur bis Görz), 
8.25 vorm., 9.00 vorm., 
11^50 vorm. (nur bis 
Monfalcone), 1.00 nachm. 
<nurb.Eormons),5.30nm., 
8.00 nachts, 9.05 »acht-.

Divaäa (gegen Nabrcsina— 
Trieft—Görz) 4.41 früh, 
5.30 früh, 8.03 vorm., 
8.27 vorm., 4.06 nachm., 
8.09 nacht-.

DivaLa (gegen St. Peter— 
— Fiume — Steinbruch — 
— Agram — Graz — Wien) 
9.21 vorm., 12.03 nachm., 
8.30 nachts, 7.5 nacht-, 
10.01 nachts, 1.32 nacht».

St. Peter (gegen Wien) 
10.03 vorm., 12.50 nachm., 
9.35 u cht-, 8.22 nachts, 
10.43 nacht-, 2.29 nachts.

St. Peter (gegen Fiume) 
8.05 vorm., 10.15 vorn,., 
8.26 nacht-, 11.05 nachts.

i Fiumean9.40fr., 12.00m., 
> 9.57 nachts, 12.49 nacht-.
; Fiume (gegen Agram — 
! Budapest) 8.15 vormittags,
s 10.00 vorm., 3.35 nachm.,
j 8.10 nachts, 9.25 nachts.

Rückfahrten ab:

F i u m e (St. Peter) 5.26 früh, 
s 7.51 vorm., 5.06 nachkN., 
' 8.00 nachts.

St. Peter (gegen DivaLa) 
8.00 vorm., 8.10 vorm., 
3.32 nachm., 5.03 nachm., 
7.41 nacht-, 3.52 nacht-.

DivaLa (gegen Herpelje— 
Pola—Trieft) 6.15 früh, 
9 28 vorm., 4.50 nachm., 
7.50 nacht-, 8.23 nacht».

Parenzo (gegen Trieft) 6.10 f., 
3.00 nachm., 6.35 nachts.

Trieft (gegen Herpelje—Pola) 
5.30 früh, 8.50 vorm., 
4.15 nachm., 7.40 nachts.

Herpelje (geg. Pola) 6.44 f., 
9.o6 vorm., 5.24 nachm., 
8.43 nacht-.

> Pinguente 7.28 früh, 
i 10.38 vorm., 6.10 nachts, 

9.19 nacht».
Lupoglava 7.54 früh, 

11.01 vorm., 6.35 nachts, 
9.37 nacht».

Cerovlj« 5.53 fr., 8.18vm., 
11 24 vorm., 7.04 uachts, 
8.58 nach«-.

Pisino 6.07 früh, 8.32 vm., 
11.40 vorm., 7.20 nacht-, 
10.09 nacht».

St. Peter in Selve 6.30 früh, 
8 50 vorm., 12.01 mittags, 
7.50 nacht-.

Eanfanaro (gegen Pola, 
6.45 früh, 9.05 vor >>., 
12 19 nachm., 8.10 nachts) 
10.38 nachts.

Rovigno (gegen Eanfanaro— 
Pola—Herpelje) 5.15 früh, 
8 05 vorm., 2.40 nachm., 
6.30 nacht».

Smogliani 6 50 vormittag-, 
l 12.24 nachm., 8.16 nacht-. 
! Sanvicenti 6.56 vormittag-, 

- 12 30 nachm., 8.23 nachts,
i ZabroniL 7.01 vm., 12.34 nm., 

8 30 nacht».
Dignano 7.17 vormittag», 

9.28 vorm., 12 47 nachm., 
8.46 »acht-, 10.59 nachts. 

! Galefono7 25vm.,12.53nm., 
! 8.55 nachts

> P o l a an 7.40 vm., 9.45 vm., 
1.05 nachm., 9.10 nachts, 
11.15 nachts.
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